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95. Geburtstag
KRIENS red. Heute feiert Maria
Zust-Haas im Altersheim Grossfeld
in Kriens ihren 95. Geburtstag. Ge-
meinsammit der Familie gratulieren
wir herzlich und wünschen alles
Gute für das neue Lebensjahr.

GRATULATION
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NACHRICHTEN
47 Zimmer für
Menschen in Not
LUZERN red. Die Umbauarbeiten
für «Die Pension» sind gestartet:
Am Zihlmattweg 9 und 11 entste-
hen 47 Zimmer für Menschen in
Notsituationen. Diese werden im
August eröffnet. Neuer Betriebslei-
ter wird Urs Wüest, Sozialarbeiter
und langjähriger Mitarbeiter der
IG Arbeit sowie stellvertretender
Leiter des Brockenhauses.

Pro Velo: Neue
Co-Präsidentin
LUZERN red. Korintha Bärtsch,
Fraktionschefin der Grünen im
Stadtparlament, soll neue Co-Prä-
sidentin von Pro Velo Luzern wer-
den. Damit tritt sie in die Fuss-
stapfen von Laura Kopp, die nach
drei Jahren von ihrem Amt zurück-
tritt. An der heutigen Mitglieder-
versammlung muss Bärtsch noch
bestätigt werden. Sie soll mit Nico
van der Heiden an der Spitze von
Pro Velo Luzern stehen.

Kommission will
andere Variante
INDUSTRIESTRASSE red. Die
Baukommission des Grossen Stadt-
rats empfiehlt, dem Baurechtsver-
trag zwischen der Stadt Luzern und
der Kooperation Industriestrasse
zuzustimmen. Allerdings will sie
für die Vorfinanzierung der Schul-
infrastruktur eine andere Variante
wählen. Der Investitionsüberhang
soll nicht – wie geplant – mit einer
Einmalzahlung abgetragen werden.

Jubiläum der
Veteranenmusik
MUSIK red. Die Veteranenmusik
Luzern feiert ihr 20-Jahr-Jubiläum
mit zwei Konzerten: am Samstag,
23. April, um 20 Uhr im «Roten
Löwen», Hildisrieden, und am
Sonntag, 24. April, um 16 Uhr im
Hotel Schweizerhof Luzern.
www.veteranenmusik-luzern.ch

Kleinstadt wird herausgeputzt
UMBAU Pflastersteine statt
Trottoirs und Asphalt: Die
Stadt will ein etwas vernach-
lässigtes Quartier aufwerten.
Doch das hat seinen Preis.

SIMON BORDIER
simon.bordier@luzernerzeitung.ch

Das Gebiet Kleinstadt in Luzern liess
sich vor 200 Jahren leichter definieren
als heute: Es war das Gebiet links der
Reuss innerhalb der Stadtmauern. Heu-
te stehen die Mauern nicht mehr. Auch
sonst fällt es schwer zu unterscheiden,
wo die historische Altstadt am linken
Reussufer aufhört und wo die Neustadt
beginnt. Denn das Strassenbild ist fast
durchwegs von Asphaltflächen geprägt.
Geht es nach demWillen des Stadtrats,

soll die Kleinstadt wieder zu einem Alt-
stadt-Bijou werden. Die Pläne hat ges-
tern der zuständige Stadtrat Adrian
Borgula (Grüne) mit anderen Verant-
wortlichen des Gesamtprojekts Klein-
stadt vorgestellt. Konkret sollen die
Burgerstrasse sowie Abschnitte der
Bahnhofstrasse und des Franziskaner-
platzes mit Kopfsteinpflaster versehen
werden, die heute asphaltiert sind – ins-
gesamt 4600 Quadratmeter. Damit wür-
den gute Rahmenbedingungen für den
Detailhandel geschaffen, wie sie der
Stadtrat im Rahmen des Forums attrak-
tive Innenstadt vorsieht (Ausgabe vom
7. April). Der Baustart soll im Oktober
erfolgen, das Bauende ist auf Ende 2018
angesetzt. Für die Oberflächengestaltung
will der Stadtrat beim Parlament einen
Kredit von 4,4 Millionen Franken be-
antragen.

Zwei Baustellen gleichzeitig
Der Zeitpunkt für die Neugestaltung

sei jetzt gekommen, betont Angelo Ga-
rofalo, Leiter des Gesamtprojekts. «In
den nächsten Jahren müssen in der
Kleinstadt wegen unaufschiebbarer
Werkleitungsarbeiten ohnehin grosse
Teile der Oberfläche aufgerissen wer-
den», erklärt er. Indem man die Ober-
flächengestaltung mit den Sanierungs-
arbeiten des Energiedienstleisters EWL
und des Abfall- und Abwasserverbands
Real koordiniere, könnten entscheiden-
de Synergieeffekte erzielt werden. «Wir
können die Bauarbeiten auf eine kurze,
intensive Zeit konzentrieren und Kosten
in der Höhe von rund 1 Million Franken
sparen.» Die Kosten für das Gesamt-
projekt belaufen sich nach heutigem
Stand auf 11,6 Millionen Franken.

Tempo 20 oder Tempo 30?
Auch die Verkehrsführungmöchte der

Stadtrat in der Kleinstadt künftig anders
regeln: Die Trottoirs sollen entfernt wer-
den, um Platz für einen «flexibel nutz-
baren Raum» mit temporeduziertem
Verkehrsregime zu schaffen. «Die sehr
engen Trottoirs bei der Bahnhofstrasse

werden heute kaum genutzt, schon gar
nicht von Rollstuhlfahrern oder Betagten
mit Rollatoren, die viel Platz brauchen»,
erklärt Borgula. Das Nebenher von
Autos, Velofahrern und Fussgängern
solle ähnlich erfolgen wie im Grendel
oder im östlichen Teil der Bahnhof-
strasse beim Theater. Ob in der Klein-
stadt künftig eine Begegnungszone
(Tempo 20) oder eine 30er-Zone ein-
gerichtet werden soll, sei noch nicht
entschieden. Dies müsse ein Verkehrs-
gutachten erst noch aufzeigen. Heute
gilt in der Kleinstadt theoretisch Tempo
50. «Doch so schnell fährt niemand, da
die Autofahrer ihr Tempo den engen
Verhältnissen anpassen müssen.»
Im Zuge der Neugestaltung würden

vier Parkplätze innerhalb des Perimeters
Kleinstadt verlegt und 29 neue Veloab-
stellplätze geschaffen werden. Die Bur-

gerstrasse würde wie folgt umgestaltet:
Von der Einfahrt vom Hirschengraben
bis zum Parkhaus Kesselturm bleibt
Schwarzbelag, und die Fahrbahnen der
Autos und der Fussgängerweg werden
mittels einer Baumreihe getrennt. Wei-
ter südlich beim Philipp-Anton-von-
Segesser-Platz, wo weniger Verkehr
herrscht, soll ein freies Nebenher aller
Verkehrsteilnehmer entstehen. Die Pfis-
tergasse im westlichen Quartierteil ist
von den Umbauplänen nicht betroffen.

Behindertengerechte Pflastersteine
Die Pflastersteine aus Quarzsandstein

sollen übrigens nicht wie üblich ge-
hauen, sondern gesägt und mit einem
Bunsenbrenner behandelt werden. Da-
durch erhalten sie eine feine Textur, die
nicht zu glatt, aber für Rollstuhlfahrer
auch nicht zu grob ist.

Die Burgerstrasse soll mit Pflastersteinen versehen werden
(Bild oben). Unten ist die aktuelle Situation mit Asphalt zu sehen.

Visualisierung und Bild: PD

Stadtrat will vorläufig keine
Anhalteplätze beim Bahnhof
LUZERN Vom Auto direkt
zum Zug: Die FDP schlägt vor,
Kurzanhalteplätze beim Bahn-
hof zu schaffen. «Ja, aber ...»,
sagt der Stadtrat dazu.

«Soll ich dich zum Bahnhof fahren?»
Ein solches Angebot in der Stadt Luzern
anzunehmen, ist nicht ganz einfach.
Erstens müssen Autos teils mühsame
Umwege nehmen, um zum Bahnhof zu
gelangen. Dort einmal angekommen,
fehlt es an geeigneten Anhalteplätzen,
um seine Fahrgäste aussteigen zu lassen.
Das wollte FDP-Grossstadtrat Fabian
Reinhard ändern. In einem Postulat
forderte Reinhard, der Stadtrat solle
sogenannte «Kiss and ride»-Anhalteplät-
ze prüfen. Reinhard schlug vor, solche
Plätze im Bereich der Personenunter-

führung an der Habsburgerstrasse zu
schaffen.

Einbahnsystem steht im Weg
Jetzt liegt die Antwort des Stadtrats

vor. Er lehnt das Postulat ab. In seiner
Begründung schreibt er, man habemeh-
rereMöglichkeiten geprüft, auf der Neu-
stadtseite des Bahnhofs Anhalteplätze
zu schaffen. Die meisten Varianten hät-
ten sich dabei als untauglich erwiesen –
so etwa, weil die Strasse nicht breit
genug sei. Nur zwei Standorte wären in
den Augen des Stadtrats allenfalls ge-
eignet. Es handelt sich dabei um die
Morgartenstrasse an der Ecke Lukas-
kirche/Personenunterführung. Dieser
Standort wäre besonders bequem, weil
man dort wenigeMeter von den Perrons
entfernt aussteigen könnte. Der zweite
Standort ist an der Murbacherstrasse
vor dem Hotel Continental. Allerdings
haben diese beiden Standorte einen
Haken: Damit die Autos rasch von der

Zentralstrasse her zu den Anhalteplätzen
und wieder weg gelangen können, müss-
te das Verkehrsregime in derMurbacher-
strasse geändert werden. Heute kann
man nur von der Murbacherstrasse in
die Zentralstrasse einmünden, aber
nicht umgekehrt. Doch am bestehenden
Einbahnsystem will der Stadtrat zurzeit
nicht rütteln. Zuerst müsse die Neuge-
staltung des Hirschmatt-Quartiers ab-
geschlossen werden. Der Stadtrat würde
gegenüber den Anwohnern «an Glaub-
würdigkeit verlieren», wenn er mitten
in den intensiven Bauarbeiten auch
noch das Verkehrsregime ändern würde.
Der Stadtrat will das Projekt «Kiss and

ride» deshalb zurzeit nicht weiterver-
folgen – aber auch nicht völlig ad acta
legen. «Zu einem späteren Zeitpunkt»
sei man gerne bereit, das Anliegen er-
neut zu prüfen, heisst es in der stadt-
rätlichen Antwort.

ROBERT KNOBEL
robert.knobel@luzernerzeitung.ch

Kleineres Defizit
als budgetiert
UDLIGENSWIL red. Die Rechnung
2015 der Gemeinde Udligenswil
schliesst besser als budgetiert. Sie
schreibt ein Defizit von 192 014 Fran-
ken statt dem geplanten Minus von
284 100 Franken. Grund für das bes-
sere Ergebnis seien höhere Einnahmen
durch einmalige Sondereffekte bei den
Steuern, teilt der Gemeinderat mit.

Unwetter kostete 137 000
In der Rechnung sind auch die

ausserordentlichen Ausgaben für die
Beseitigung der Unwetterschäden
vom Juni 2015 in der Höhe von rund
137 000 Franken enthalten. Ohne
diese Kosten würde die Rechnung gar
rund 229 500 Franken besser als bud-
getiert abschliessen.
Udligenswil könne weiterhin auf

eine gesunde Finanzsituation blicken,
so der Gemeinderat. Die Pro-Kopf-
Verschuldung liegt zwar bei 548 Fran-
ken – ist damit aber unter der im
Finanzleitbildmaximal vorgesehenen
Nettoverschuldung von 1000 Franken
pro Einwohner.

Hohlräume unter
Verkehrsachsen
KRIENBACH bor. Teil des Gesamt-
projekts Kleinstadt ist die Sanierung
der Werkleitungen. Besonders auf-
wendig sind die Arbeiten am Krien-
bachkanal. Es handelt sich um den
historischen Lauf des Krienbachs,
der sich von Kriens Obernau über
den Pilatusplatz in Luzern durch die
Kleinstadt bis in die Reuss erstreckt.
Früher floss der Bach offen durch
den Obergrund und die Kleinstadt
und diente auch als Abwasserkanal.
Ab 1870 wurde der Bach auf Stadt-
gebiet abgedeckt, um Strassenflä-
chen zu schaffen. Ende der 1980er-
Jahre baute man einen Entlastungs-
stollen, sodass der Bach im
ursprünglichen Kanal heute nur
noch Siedlungsabwasser führt.

1600 provisorische Stützen
Der Kanal bereitet den Behörden

heute wieder Sorgen. «Die Abde-
ckung des Kanals ist nicht für die
heutige Verkehrsbelastung ausge-
legt», sagt Martin Zumstein, der
Vorsitzende der Geschäftsleitung von
Recycling, Entsorgung, Abwasser Lu-
zern (Real). Der teils mehrere Meter
breite Kanal befindet sich direkt
unter der Obergrundstrasse und der
Burgerstrasse. «Wenn ein Schwer-
transporter darüber fährt, dann bie-
gen sich die Stahlträger», erklärt er.
Man habe provisorisch 1600 Stützen
eingebaut, um ein Einbrechen der
Decke zu verhindern. Doch eine
Sanierung des Kanals sei dringender
denn je. Bis 2018 soll der Abschnitt
unter der Burgerstrasse saniert wer-
den, in den Folgejahren jener unter
der Obergrundstrasse.


